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Kriegs- Di Chronik
i Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln . ■■■*'■

13. Dezember . Neue Vorstöße der Italiener an ver-
schiedenen Stellen der Jsonzoftont scheitem. Die österreichischen
Truppen in Montenegro dringen unter Verfolgungskämpfen
weiter vor. — Die Franzosen und Engländer, die am Wardar
geschlagen wurden, werden von den Bulgaren weiter nach
Süden zurückgedrängt.

14. Dezember . Die Montenegriner müssen auch südlich
von Vlevlje weichen. Dort und in den ostmontenegrinischer
Bergen wurden 2600 Gefangene  gemacht.

Geber dte Grenze.
. * >“ rufttae, 6er geordnete, der methodische Rnckzug-

wahrhaftig, um beschwichtigendeZutaten zu der bitteren
Pille ihrer amtlichen Kriegsberichte von den Taten der
Orientarmee sind Franzosen und Engländer nicht in Ver¬
legenheit. Aber es nützt ihnen doch alles nichts : der Rück-
M ist es, der in den Gemütern haften bleibt, und alle
Welt fragt sich erstaunt, wozu eigentlich diese mit un-
geheuren Kosten betriebene Rettungsattion überhaupt
unternommen wurde, wenn sie gleich bei dem ersten ernst¬
haften Gegenstoß, der gegen sie zur Ausführung ge-
^ ^ .unaufhattsam nach hinten zurückflutet. Sollte
vielleicht weniger die Absicht, den Serben zu
belfew als der brennende Wunsch, den neutralen
Griechen Verlegenheiten zu bereiten, die treibende Kraft
dieser Expeditton gewesen sein? Nun, man muß sagen,
daß bann die Verlegenheiten doch zunächst auf Seiten der
Ententemächte sich eingestellt haben. Nicht genug damit,
daß sie aus nächster Nähe mit ansehen mußten, wie ilr
über alles geliebtes Serbien , das sich auf dem Balkan 0
vortrefflich als Sturmbock gegen die Türkei wie gegen
Osten-.-«ch-Ungarn gebrauchen ließ, von Bulgarien und den
Lentralmächten in Stücke zerschlagen wurde, sie selbst haben
für  ihren militärischen Leichtsinn schwer büßen müssen.
Triumphierend kann der bulgarische Generalstab der Welt ver¬
künden,daß keinEngländerund Franzose in Freiheitlich noch auf
makedonischem Boden befindet, daß zwei britische Divisionen
bei den Kämpfen am Barbar nahezu aufgerieben wurden,
und daß der klägliche Rückzug des Feindes über die
griechische Grenze in Eile fortgesetzt wird unter stets sich
steigernden Verlusten an Menschen und Material . Ob kläg¬
lich oder geordnet und methodisch: es geht rückwärts, und
die Welt horcht gespannt auf die Fortsetzung der Ereignisse,
denn nun muß sich zeigen, was König Konstantin und sein
Generalstab in dieser ttitischen Stunde zu tun gedenken.

Reuter und Ägence Havas sind guten Mutes . @:e
sehen̂ kaum noch Schwierigkeiten für eine vollkommene
Verständigung. Die Griechen ziehen sich bis auf eine mehr
zu Beobachtungszwccken bestimmte Division von Saloniki
und seiner Umgebung zurück und überlassen den Alliierten
das Feld. Diese richten sich angeblich in Saloniki
häuslich und auf unbegrenzte Zeit ein, bauen Be-
sestigungswerke, machen den Handelshafen zu einem
uarken Flottenstützpunkt und bleiben im Lande, nickt

um sich redlich zu nähren , sondern um von hier
ans zu gelegenerer Zeit wieder nach Serbien oder Bul-
garien oorstoßen oder sonst die Unternehmungen der Zentral¬
mächte wirksam beunruhigen zu können. Alles schön und
gut. Wenn aber die griechischen Truppen wirklich zurück¬
gezogen werden, so bedeutet das auch für die siegreich nach-
drangenden Verfolger dte Auslöschung der Grenzen hinter
welche die jämmerlich geschlagene Entente sich so methodisch
zuruckzreht. Man kann ja noch nicht wissen, was die Bul¬
garen tun werden, aber es sieht nicht danach aus,
als wollten sie südlich von Doiran und Gewgheli plötzlich
stehen blecken - aus bloßem Respett vor den serbisch,
griechischen Grenzpfahlen, an denen Engländer und Fran¬
zosen so achtlos vorüberzogen, als wären sie ein Stück von
ihnen. Und in der Tat , wenn auch Reuter und Havas
sich noch darüber ausschweigen, inJtalien spricht manbereits
ganz ungeniert davon, daß der griechische Generalstab be¬
schlossen habe, sich emem Vormarsch der Bulgaren oder
Deuttchen auf griechischen Boden nicht zu widersetzen
und rechnet deshalb mit Sicherheit auf eine Fortsetzung
der Kampfe im Raume zwischen Gewgheli und Saloniki
In ständiger Berührung mit den Engländern und Franzosen
sieht man die Bulgaren bereits über die Grenze ziehen
wo sie alsbald aus den Bergen heraustreten werden di«
ihrem Vordringen bisher viele Hindernisse bereiteten. Was
dann kommen wird , wollen wir vertrauensvoll abwarten Von
Saloniki aus geschieht natürlich alles Mögliche,' um
die zurückflutenden Trümmer der Expedition in Sicherheit
zu bringen. Die Griechen wissen jedenfalls , daß nicht die
Bulgaren es gewesen sind, welche ihr Land und ihre Armee
in diese höchst unangenehme Lage gebracht haben : welche
Folgerungen sie aus diesem Tatbestand zu ziehen gedenken
muß ihnen seckst überlassen bleiben. “ '

Die Regierungen des Viekierbarrdes suchen sich und
andere über die neue Niederlage ihrer „gerechten" Sacke
durch erhöhte Geschäftigkeit hinwegzutäuschen. Der neu-
gebildete gemeinschaftliche Kriegsrat kommt überhaupt
nicht mehr zur Ruhe. Sitzung folgt auf Sitzung, und
inimer wird „volle Übereinstimmung" zwischen den leitenden
Staatsmännern und den befehligenden Generalen erzielt.
Jetzt sind sie schon so weit , daß sie von Grey und
Briand und von Joffre und Kitchener gemeinschaftlich unter-
zeichnete Weisungen nach Athen und nach Saloniki er¬
gehen lasten können. So rührend das ist, so ungenügend
ist es einem entschlossenen und ttaftvollen Gegner gegen-
über, der das Ziel kennt, dem er nachstrebt, und der
sich vorher genaue Rechenschaft abgelegt hat über die
Mittel , mit denen eß  zu erreichen war . In London
ist die ungemütliche Stimmung der Öffentlichkeit über die
ewigen Enttäuschungm kaum noch zu unterdrücken. Falls wir
den Krieg gewinnen sollen, sagt die Morning Post ", müssen
die Politiker die Kriegführung aufgeben und die Diplo-
matte geschickteren Händen übergeben werden, denn gegen
die Dummheiten, die in diesen Operattonen ans Tageslicht
kamen, würden selbst die Götter vergebens käAen
Dieses Sprichwort ist zwar made in Germanv
man steht, die Engländer nehmen das Gute aad  aus
Deutschland, wenn sie es nur kriegen können. Was sie
cker Nicht haben können, ist die Kunst der deuttchen
Kriegführung, und so werden sie gut tun , sich auf weitere
Katastrophen, auch jenseits der griechischen Grenze, gefaßt
)U machen.

Der Krieg.

3m MSrchenscbloh.
^rnan aus ter Kciegszett von A. v. Gaffrou.

10; Nachdruck verboten.

„Namen?" Er wuyre reinen, „yfetrt wirklich. Wenn tet)
u wüßte, Ihnen würde ich ihn doch sagen, nicht wahr ?"
"0  wie alt er war , wußte er auch nicht. Nur daß er drei
°ge hier war . daß wußte er.
» Und da war es, wo sie lächelte und ihm emreden wollte:
°dws Wochen". Aber er wußte, sie machte nur Spaß.

Ob er sich nicht erinnert , wie er sich die schwere Schädel-
"etzung zugezogen habe, wer sie ihm beigebracht habe?

»Erinnern ?" Nein. Aber er wollte sich Mühe geben, sich
• erinnern.

Irgendwann , in einer ganz, ganz dunklen Zell war er
and gewesen. Und hatte irgend etwas getan. Er wuß -e
^uichtwas . . . Er erinnerte sich nur ganz schwach an eine

die sich zugetragen haben mußte, ganz kurz bevor er m
«m Bett aufgemacht war . Gleich am ersten von den drei
en, die er hier war . „Nun sagen Sie 's doch, daß es nur

1 Tage sind, daß ich hier bin."
'Fein , das sage ich nicht, weil es mehr sind.
«Gut, jedenfalls war es irgendwo in einem Wald. Uno
mm war Master, und von überall kam es her, von oben
unten und von allen Seiten ."
Da hatte es angefangen. Da hatte sein Leben begonnen.

, Erinnern . Er wußte noch, daß er aus diesem
auf allen Vieren gekrochen war , und daß er un Kops

>furchtbaren Schmerz hatte. Und ringsum war alles
'̂ .Irgendwo hatte er sich dann aufgerichtet und war ein
«chntte gewankt, und da war es auch ziemlich hell, ia,
'lell sogar, aber gleich wieder wurde es dunkel, und
' - . bann schien ihn jemand zu tragen, oder er schwebte

Im Westen und im Osten herrschte fast verhältnis¬
mäßige Ruhe bei unseren Truppen . Auf dem Balkan gehl
die Verfolgung der geschlagenen Feinde an allen Fronte-
weiter.

Der deutlcbe Generalftababericbt.
Großes Hauptquartier , 14. Dezember.

Westlicher und Östlicher Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereigniffe.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Südwestlich und südlich von Plevlje haben die öster¬

reichisch-ungarischen Truppen den Feind erneut zum
Weichen gebracht. Dort und in den ostmontenegrinischen
Bergen wurden etwa 2500 Gefangene eingebracht.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T. B.

Öfterretcbifcb -ungarircber Reereobmcbt . 1
Amtlich wird verlautbart : Wien , 14. Dezember. I

Russischer Kriegsschauplatz.
Nichts Neues. - ? ;

Ztalienischer Kriegsschauplatz.
fn . Takelt der Italiener in den Juöicarien dauert
£mipw näeJr e fIeml re  Angriffe des Feindes wurdm ab-
gewiesen Der an der Straße nach St . Peter gelegen,'
Stadtteil von Görz stand wieder unter Artilleriefeue^
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Südlich von Plevlje ers Ärmten unsere Truvoen dl«
monteuegrinis< en Stel .ur:g«.i< aus '- der Brana Gora —j
M ) Aangen7eim brachten wir neuerlich
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. H oef er , Feldmarschalleutnant.*

Vterverband und Griechenland.
„Wie  der bulgarische Generalstabsbericht vom 11. De?

a^ cr  bereits mehrfach gemeldeten Zusammen?
ehuelnnf  Ä 5röfif* e" Hilfsheeres am Barbar in,
einzelnen strategisch beleuchtet, am Schluffe besagt, sollt?

K. , die bulgarische Verfolgung j
des 'n Brand geschossenen Ortes Gewgheli

Düse Eckn2 ? Ü̂ ' ^ ischen Grenzstadt Doiran führen.
IXÄ c unseren eigenen Genera«
"abwissen , inzwischen erfolgt. Nun ist die Frage : ist

bulgarische Tatigkeit zu Ende oder geht die Vers
verband J} te f Teme  weiter ? Dem Biersvervano kommt alles darauf an, seine Truvven nackl
Mr ander^ ^ ? ^ Ekommen, um dieses zu halten oder \\4Titr tmöer* Sioetfe zu verwenden . Dabei soll ibm Griechen«
and den Rücken schützen und die Bulgaren daher Mch

Ke? Leicht'?ef Iaffm' * ** « *# 5 «HlVöi
Koustautins befriedigende Zusicherungen. !

diplomatischer Seite , daß derKvnig
der letzten Audienz des diplomatischen

Nur

rings

ein,

lei.

»der schaukelte, das wußte er nicht mehr, aber eine Menge
Leute standen vor einem Haus , und in dieses Haus wurde er
gebracht. Seitdem wußte er nichts, nur daß er seit drei
Lagen hier war . „Nicht wahr , Schwester, nur drei ?"

„Ganz wie sie wollen. Und weiter erinnern Sie sich an
nichts?"

„Nein, . . . es . . . es war ja immer nur Nacht."
„Und wie fühlen Sie sich jetzt?"
„Gut , sehr gut, nur . . . die Sonne möchte ich haben."
„Die können wir Ihnen vielleicht schaffen. Ich werde

mit dem Dottor reden, ob wir Sie in den Garten tragen
können."

„Na", sagte der Doktor am nächsten Tage . „In den Garten
wollen? Ich habe nichts dagegen."

Und so wurde er von seinem Bette auf ein Tragebett ge¬
hoben und in den Garten getragen. Da standen schon gm:ze
Reihen solcher Betten. Er aber wurde abseits getragen . „Sie
sollen noch nicht so viel sprechen und Sprechen hören das
strengt Sie an."

Und so konnte er denn ganz für sich allein liegen und
träumen und sinnen.

Eine neue Kraft schien mit einemmal hier im Freien
über ihn zu kommen und ein großes Glücksgefühl und ein
tiefer Friede. _ , „ „ ,

Aber auch eine große Sehnsucht.
Hier waren sie zwar alle gut gegen ihn, aber er mußte

fort . Er wußte nicht warum , aber er fühlte es und er wußte auch,
daß sie ihn nicht fortlaffen würden.

Er hatte irgend etwas, was er in der vergessenen Zeit
tun wollte, jetzt noch zu tun . Aber was?

Er grübelte und grübelte und kam nicht darauf . Aber
wenn er draußen war , in der Welt, bei den Leuten, dann fiel
es ihm ganz sicher ein. Nur daß es etwas Wichtiges war, das

L ^ Ütiö gerade da aina einer an ibm vorbei . Im Kranken,

nantel und aus Krücken. Und er lächelte ihm zu und der kam.'
' Huä ’

-. Und  da , da fiel's ihm ein. In den Krieg hatte er gewollt
Soldat hatte er werden wollen . Und das mußte er noch jetzts
,3 °' # g °nz sicher, das war es gewesen. Der Kriegs
invalide aber setzte sich zu ihm hin und erzählte ihm von dem
Kriege Von der Holle in den Schützengräben, im Artillerie!
feuer der Fernde, von den bluttgen Angriffen, dem Hand.'
gemenge und den herrlichen Sregen . Von Siegm , von deneu
er nie etwas gehört, von Festungen, von deren Fall er nft
.̂ vernommen, denn nun fielen ihm plötzlich Namen ei«
und er nannte sie. aber der Krieasinvalcke lachte nur : Ob.

weil Junta , nwtwieiaug , wou-rnimqj, uacun
dachte überhaupt gar kem Mensch mehr "
.. Das  erschüttere ihn. Die Schwester hatte also doch recht.
8 * erunmer versunken war . w« nicht
^Dunkel , der Nacht gewesen, sondern der Verlust deS Be-
wußttems . Da war es freilich schwer sich noch zu erinnern.'

so wie das Gespräch hier, die Erinnerung wieder ge-
die Well die Umgebung, so mußten die

Unf hÄÄ das Erinnern an ihn seckst in ihm wecken.
Und das sah er ein. daß er vor allem misten mußte, wer er iffc‘

dürfeÄ"EA ?/ ^ gesund sein? Wann werde ich hinaus-
-^ unlm ?" fragte ihn dagegen wieder die Schwester. !
ftPr - den  Krieg muß ", sagte er. '

- . Da lächelte sie: „Das wird wohl sobald nicht möglich
lem, und so dringend wird man Sie ja auch nicht brauchen."
r.. .̂"^ ein, aber das war es, was ich tun wollte, bevor ick
hlerherkam. Ich weiß es genau . Ich erinnere mich."Und dieses Wort aab den AuSicklaa. ___

Fortsexnug folgt.



Ob diese Zusicherungen sämtlichen Forderungen des
Vierverbandes entsprechen, wrrd mcht gesagt DaS lam
darauf schließen, daß man sich auch „mit weniger, vielleicht ,
sehr viel weniger zufrieden geben durfte.

Der „planmäßige " Rückzug . !
Wie immer bei schweren Schlägen, so ist man auw

setzt in Paris und London bestrebt, die verzweifelte Lage
des Hilfsheeres möglichst zu vertuschen. Die „Agence
Havas " spricht von der Fortsetzung des planmäßigen Ruck
zugs der französischen Truppen diesseits lE Saloniki
aus gesehen) der griechischen Grenze . Die Verluste
seien ganz gering. Der Zuzug englischer Verstartii .ig

dauere an . Kampf um die Felsenspitze.
Wie schwer im Gegensatz zu der rosigen Darstellung

der „Agence Havas " die Verluste der englisch-franzos chen
Truppen gewesen sind, geht nicht nur aus den bulgarischen
und deutschen Berichten, sondern auch aus einem Reu.
terschen Kriegsbericht hervor . Da wird geschildert wie
die vorgeschobenste englische Stellung , genannt „die Felsen
spitze", durch Sprengbomben zersplittert wird , die Bulgaren
mit dem Bajonett die erste englische Lime stürmen und
dann die zweite unter ein so verheerendes Feuer von
Schrapnells und Handgranaten nehnien, oaß sie unhaltbar
wird . Ein irisches Regiment deckte den weiteren Ruckzug,
von ihm kam aber niemand lebend davon.

Beßarablen oder Bukowina?
Rußlands Rüstungen an Rumäniens Grenzen.

Schon seit längerer Zeit kamen wiederholt Nachrichten
über große militärische Vorbereitungen Rußlands an der
rumänischeil Grenze. Besonders hausig wurde der Hafen
von Reni als Mittelpunkt der Truppenansammlungen ge¬
nannt . Jetzt taucht neben ihm eme zweite Stadt an der
Donau auf, in der die Russen sich auf kommende Erelg-
Nisse einrichten. Aus Wien wird berichtet:

Wie die „Neue Freie Presse" meldet, wird die
Stadt Ismail in Bestarabien von den Russe»» »>»
Verteidigungszustand gefetzt. Der Hafen von Ren»
ist bis zum 20. Dezember für Reisende und Waren ge-

^Während bisher von Offensivabsichten der Russen die
Rede war , die von den in Rede stehenden Donauplatzen
über Rwnänien auf dem Balkan Vordringen wollten, spricht
man jetzt auf einmal von Ve^ eidigungsstellungen, die die
Russen einnehmen wollen. Diese Auffassung der Sachlage
wird unterstützt durch einen Bericht aus Bukarest über den

russischen Abmarsch von der rumänischen Grenze,
der bereits vollzogen sei. Er wird zurückgeführt auf die

entschlossene Haltung der rumänischen Regierung , de»
Durchbruch der russischen Truppen nicht zu dulden.

Wie weiter dazu gemeldet wird , empfindet man in
Rumänien die Entlastung der Grenze sehr angenehm. Der
Eisenbahnverkehr mit Rußland sei wieder in vollem Um¬
fang ausgenommen worden.

Offensive gegen die Bukowina?
Statt deS aufgegebenen Durchbruchs durch Rumänien

kuckt Rußland angeblich eine neue Angriffs - und Durch»
bruchklinie Russisch? Kaufleute, die in Bukarest eintrafen,
erzählten darüber:

Di « Trnppttizufammenziehnngen, die Rußland in Betz-
arabien vorntmult, find nicht gegen Bulgarien g-richte . ^ ie
bilde» viclmttßk dt« Borbereitimg einer großen Offensive in
der BukowMs Mch - Rußland deumächst vornehmen will.

Es istIchoNwNvonriesigenrussischenAngriffsplänen
aesvrochen> orden. daß wir auch diesmal ruhig abwarter,
önnen.ttM httMS vird. r - .■ *

Kleine Kriegepoft.
Paris , 14. Dez. Die Vereinigung französischer

Frauen hat eine Entschließung für Fortsetzung des Krieges,
bis der . Friede durch Sieg " erreicht sei, angenommen. (Dann
zitt're Germania !)

Kopenhagen . 14. Dez. Der dänische Dampfer
„Hillerbo". der 15000 Fässer Ol von Philadelphia nach
Trondjhem »mb Göteborg für norwegische und schwedische
Firmen führte, wurde nach Kirkwall eingebracht und die
Ladung für konfisziert erklärt.

Kopenhagen , 14. Dez. Auf die neue innere Kriegs«
anleihe in Rußland sind bei der Staatsbank und den
Renteifilialen im ganzen nur 150 Millionen Rubel gezeichnet
worden.

Konstantinopel , 14. Dez. Ein durch großen artille«
cisttschen Aufwand vorbereiteter feindlicher Angriff aus
der Dardanellensiont bei Sed il Bahr wurde abge«
schlagen unter schwersten Verlusten.

Stockholm , 14. Dez. Die russische Heeresmacht in
Finnland ist angeblich von 80000 auf 160000 Mann ge«
stiegen. Man beabsichtige einen Druck auf Schweden.

Rotterdam , 14. Dez. Englische Blätter schätzen die
Zahl der Rekruten , die durch das Werbesystem Lord
Derbys zusammengebracht wurden, auf nahezu 2 Millionen
Mann . Während der drei letzten Tage der vorigen
Woche zeichneten sich in London allein 105 000 Männer in
die Werbeliste ein.

Bukarest , 14. Dez. Der „Adeverul". das Organ der
Kriegshetzer und Deutschfeinde, erklärt jetzt, daß nach der
Zerschmetterung Serbiens eine Einmischung Rumäniens gegen
die Zenttalmächre unmöglich sei.

London , 14. Dez. Der britische Dampfer „Pinegrove ",
8847 Bmttotonnen , wurde versenkt . 22 Mann der Be¬
ladung wurden gerettet.
> London , 14. Dez. Englische Blätter erfahren, daß das
freie Geleit für die deutschen Militärattaches
v. Popen und Boy-Ed aus Amerika von England und Frank¬
reich nur unter der Bedingung zugestanden werden »vtrd,
baß die beiden Herren stch ehrenwörtlich verpflichten, kein
militärisches Kommando in Deutschland anzunehmen.

Athen , 14. Dez. Aus Myttlene wird geineldet: Einige
Seemeilen von der Insel entfernt liefen zlvei englische
Hilfskreuzer , die Patroutllendienste versahen, auf eine Mine
auf und sttrd mtt Besatzung versunken.

Washington , 14. Dez. Der Staatssekretär des ameri¬
kanischen KttegSamts verlangt die Verstärkung des
stehenden HeereS um 400 000 Mann , indem 130 000 Mann
prm dreijährigen Dienst auSseboben werden. —

Von freund mrd fsind.
Allerlei Drahb - «« * Korrespondenz - Meldungen .)

präfident (UÜfon redet
Berlin , 14. Dezember.

Eine merkwürdige Rede hielt der Präsident der Ver-
einigten Staaten , Herr Wilson, nach über Holland kommen«
den Berichten in der Stadt Columbus. Mit großem Selbst-
gefühl meinte Wilson, die Vereinigten Staaten würden
wahrscheinlich nach dem Kriege die Reservekraft der Welt in
finanzieller und wirtschaftlicher Beziehung brlden. Wrison

fuhr forh ba& roir in  den Tagen des Wiederaufbaus
Europas allerlei zu tun bekommen werden, was bisher nur
europäischen Mitteln geschah. Ein, susammengestoppeller
vorzeitiger Frieden ist nicht zu wünschen. Einsichtsvolle
Männer jedes Landes und jeder Parte » werden, glaube
ich. darauf bestehen, daß der kommende Frieden bleibend
sei und künftig Recht über Gewalt gehen muß. Falls
Amerika sich aller Welt gegenüber freundschaftlich bemmmt.
wird es den Vorzug haben, Vermittler sein zu können.
Nicht offizieller, sondern geistiger Vermittler zwischen den
Golfern "

Ob Wilson bei der Wendung von Recht und Gewalt
die englische Willkür zur See oder die unter seinem Einfluß
vor sich gehenden Waffen- und Mumtwnslleferungeni an
Deutschlands Feinde im Auge gehabt hat. mag dahingestellt
bleiben. Jedenfalls ist anzunehmen, daß die Millwnen
gewinne einstreichenden Munitionsfabriken der Vereinigten
Staaten nicht nur kein Interesse an einem vorzeitigen, sonder
überhaupt kein Interesse am Frieden haben. Em Berliner
Blatt erklärt übrigens Herrn Wilson, daß er weder als
offizieller, noch als geistiger Vermittler für die Zentralmachte
in Betracht kommen kann.

Die flnanzltraft Deutschlands.
Zürich , 14. Dezember.

Zu den tendenziösen Reutermeldungen über den Rück
gang des Wechselkurses auf Berlin an den amettkanische,

' Börsen schreibt die „Zürcher Post" : Man muß so etwas zr
dem übrigen legen, was an Diskreditiemngen in diesen
Kriege schon geleistet worden ist. Nachdem die militärisch«
Niederringung und die wirtschaftliche Aushungerung Deutsch¬
lands sich als undurchführbar herausgestellt haben, versuch!
man es mit der Verkündung des finanziellen Zusammen¬
bruchs. Ob der Augenblick dafür glücklich gewählt ist, ist
zweifelhaft: denn die Vorgänge auf den Finanzmärkten
zeigen vielmehr, daß die deutsche Volkswirtschaft zahl-
kräftiger blieb als die der andern, die zu allen möglichen
Manövern greifen müssen, un» ihren dringenden Geldbedarj
notdürftig zu decken. So England durch den Handel mit
amerikanischen Papieren, Italien mit Notsteuern, Rußland
durch eine Zwangsanleihe zu ungünstigen Bedingungen,
Frankreich, indem es seine fünfprozcntigeKriegsanleihe zu
einem Emissionskurse auflegt, der 11 °/o unter dem letzten
deutschen steht. Angesichts solcher Verhältnisse mutet es
sonderbar an, wenn man sich auf den finanziellen Zusammen¬
bruch gerade Deutschlands gefaßt machen soll . . .

Laßt alle Hoffnungen draußen.
Rom , 14. Dezember.

In einer weiteren Besprechung der Rede des deutschen
Reichskanzlers schreibt der „Secolo". die im Ausland ver«
breiteten Nachrichten über Ruhestörungen in Berlin wegen
der Lebensmittelteuerung entsprächen nicht der Wahrheit.
Die Leute, die glauben machen möchten, daß Deutschland
durch eine Revolution zum Frieden gezwungen werden
könnte, seien das Opfer naiver politischer Phantasten und ge¬
fährlicher übertteibungen.

Salandra an feine Getreuen.
Rom , 14. Dezember.

Die Kammer hat stch bis zum 1. März 1916 vertagt.
In ei.ier kurzen Schlußansprache sagte Ministerpräsident
Salandra , er sei überzeugt, daß die Kammer einig sei in dem
Wunsche nach einem würdigen und ehrenvollen Frieden, der
jedoch nur durch den Sieg zu erreichen sei. Der Krieg werde
lang und hart, aber von unfehlbarem Triumph gekrönt fern.Siese Redewendungen kennt nun nachgerade jeder Zeitungs-er auswendig!)

ßulgarlfcbe Krlegöbllanz.
, Sofia , 14. Dezember.

Der Ministerrat hat beschlossen, die Sobranje auf den
. ?8. Dezember einzuberufen . Er hat festgestellt, daß die
, Lage Bulgariens günstig ist. Der Feldzug gegen Serbien ist
1 glücklich durchgeführt: Bulgarien hat sein Gebiet um
! 80000 Quadratkilometer vergrößert: seine Kräfte sind so er-
j halten, daß es im Verein mit seinen Verbündeten allen

Ereignissen gegenüber gerüstet dasteht. Die Tagung wird am
j z. Januar zu Ende gehen. In der ersten Sitzung wird

stadoslawow eine Rede über die äußere und die tim r:
Politik halten.

Hgypten — nicht Saloniki.
Enthüllungen aus dem großen Kriegsrat der Alliierten.

Amsterdam » 14. Dezember.
Interessante Aufklärungen, die auf manch rätselhafte

Erscheinungen der letzten Zeit scharfe Lichter werfen,
kommen jetzt aus London. Danach treten in den mehr¬
fachen Sitzungen des großen Kriegsrats in Paris ziem¬
lich scharfe Meinungsverschiedenheiten zwischen den
englischen und französischen Vertretern zutage. Die
schlimmen Nachrichten Wer die Lage der Engländer in
Ägypten und Mesopotamien , die ununterbrochen in London
eiuliefen , beivogen die englische Regiemng zu dem Ver¬
langen,
Franzosen und Italiener müstten die Situation aus

dem Balkan retten.
Dagegen sollten die englischen Streitkräfte sofort nach

Ägypten gehen, um dort auf der Wacht zu sein. Kitchener
und Grey ivurden gemeinsam nach Paris beordert, um die
Wünsche Englands zu vertreten . Von französischer Seite
bekundete man aber wenig Gegenliebe und besonders
Kriegsminister Gallieni , der wenig aus die britischen
Sirentöne geben soll, zeigte stch hartnäckig. Er wollte
wissen, wieviel Truppen England denn eigentlich nach
seinem neuen Rekrutierungsplan stellen könne. Daraus
konnten oder wollten weder Grey noch Kitchener Antwort
geben. Das erhöhte die

Verstimm »mg bei den Franzosen.
Nachdem Kitchener aus London die Zusage erhalten

hatte, die Truppen auf dem Balkan zu belassen, erklärter
sich auch die französischen Vertreter bereit, einen Druck aut

Griechenland äsiszuüben. Sosürt würde Befehl erteilt, all«
Verschiffungen von Frankreich und England nach Grieche
land einstweilen einzustellen. Der Kriegsrat beschloß nun aw
Freitag , den 10. Dezember, Kitchener und Joffre nach
Saloniki zu entsenden, um die weiteren Ereignisse an Ott
und Stelle zu leiten. Der Beschluß kann aber nicht auz.
geführt werden, weil Kitchener dem Auftrag des englischen
Kabinetts Folge leisten muß, sich sobald als möglich nach
Kairo zu begeben. Von dem auf dem Balkan komman-
dierenden französischen General Sarrail ist es bekannt
daß er das Balkanabenteuer für verfehlt halt und für seine
Aufgabe ist.

Das Versagen Englands
wird die Unlust der Franzosen nicht stärken. , Tatsächlich
soll denn auch bereits ein Teil der Franzosen in Saloniki
zur Wiedereinschiffung bereit sein, Transportdampfei sinh
klar zur Abfahrt , Munition wird nicht ausgeladen, bereit«
stehende Sanitätskolonnen erhielten Befehl, Nicht nach
Saloniki abzureisen. In London sind die Hoffnungen di«
Balkanfront zu halten, auf den Nullpunkt gesunken. Übei
die Pariser Beratungen bewahrt unter diesen Umstände,
die englische Presse begreifliches Stillschweigen. Vielleicht
geschieht es aber nicht ohne Absicht, wenn gemde ch diese«
Augenblick in dem Blatt „Daily Mail " ein Artikel de,
Balkanfeldzug bespricht und

Frankreich die Schuld zuschiebt,
falls der Feldzug scheitere. Die Ursache, warum EnttG
den Balkanfeldzug nicht aufgebe, sei der leidenschaftliche
Wunsch der Franzosen, auf diesem Kriegsschauplatz z„
bleiben. — Ein feines Spiel . Erst will man stch selbst
in Sicherheit bringen und dem Bimdesbruder dir
brennendheiße Schüssel allein ausessen lassen. 8H8 dies«
Lunte riecht, und schwierig wird , schiebt man ihm Me
Schuld und Verantwortung für em Fehlschlagen der
Balkanunternehmens zu. Das ist im Britenland so der
Brauch. - -

Deutfcber Reichstag.
(23. Sitzung.) CB.  Berlin . 14. Dezember, i

Vor Beginn der heuttgen Sitzung wurden in der große,
Wandelhalle der Abgeordneten durch den stcklverttetende,
Kriegsminister eine große Anzahl von Offizieren und 2R<ui„
schäften in den neuen Friedensuniformen vorgeführt
Die Eröffnung der Sitzung bildeten die mehrfach erwähnte»

kurzen Anfragen des Abg . Liebknecht.
Die erste der Anfragen bittet um Auskunft, ob bi«

Reichsregierung bei entsprechender Bereitschaft der andere,
Kriegführenden ihrerseits gewillt sei, unter Verzicht auf alle
Annexionen in soforttge FrtedenSverhanblungen etnauhetenJ

Staatssekretär v. Jagow : Nach den Ausführungen des
Reichskanzlers vom 9. cr. muß ich es ablehuen , auf di,
Anftage zu antworten. . .

Abg. Liebknecht (zur Ergänzung der Anfrage): Ist btt
Reichskanzler bereit. Auskunft zu geben, welche Stellung et
zu den Friedensvermittelungsvorschlägen neuttaler m"
gierungen . . . _

Präsident Dr . Kaempf (unterbrechend): Da - ist feto
Ergänzung, sondem eine neue Anftage.

Die zwette Frage wünscht die Vorlegung der _
Dokumente über die Entstehung des Krieges und
Einsetzung etner parlamentattschen UntersuchungSkommisj

Staatssekretär v. Jagow . Da « amüiche Material \
bereits veröffentlicht. Die Regiemng wftd auch fent«
von allen diplomatischen Verhandlungen dem ReichSta»
der Öffentlichkeit Kenntnis gebm, sowett ste eS für erford-
häü . Für hie Einsetzung einer parlamentattschen u
fuchungSkommisßonetnzutteten. lehnt die Regierung a.
(BeifaL)
- Unter arotz« Unmh« und teilweise stürmischer HeitoÄ

ersucht Äktz.Äckcknecht noch eivmal seine Anftage durch ande'
Infragen W „ergänzen"r der Präsident muß ihn “
Meier daraus aufmerksam machen, daß bas kein « Erl
Indern etil« ««tu Anftage lei und entzieht Ihm s

s « ttck. v/V'
Die bMte Frage betrifft die Ablösung der .

bereit den Wünschen des Abg. Liebknecht zu ennprem°.
eine dahin zielende Verfassungsänderung
(Buruf des Abg. Liebknecht: Neuottentierung I ^
^E^ Aucĥ ier versucht Liebknecht unter wachsender Un̂ !
des Hauses eine neue Anfrage als angebliche
einzuschmuggeln, wird aber von dem Präsidenten d j

Die vierte  Anfrage betr. die wirtschaftlichen Notstä^
die Abg. Liebknecht der Gewinnsucht kapitalistischer̂
eflengmppen und dem Versagen der Regiemng

Ministerialdirektor Dr . Lewald : Der Herr Reichs^
lehnt die Beantwortung dieser Frage ab. . . .

Die fünfte  Frage endlich beMfft dre angekündigl
orientterung" der inneren Politik und wünscht fof

^ ^^ Minfftettaldirektor Dr . Lewald : Der Herr Reichs
lehnt die Beantwortung auch dieser Anfrage ab. (»

Auch bei der 4. und 5. Frage wiederholt tun
Spiel ; Abg. Liebknecht verlangt immer aufs neue o»
u. a. auch über das preußische Wahlrecht  i
Protesttufe). Schließlich begibt er stch unter lautem
des ganzen Hauses auf seinen Platz zumck. Das
ein in die erste Beratung der

neuen Lebnmllllardenvorlage . .
Staatssekretär Dr . Hclfferich : Die BegrWd̂ ,

neuen Milliarbenfordemng ist kurz und einfach, -w' ^
Opfer bringen müssen, solange unsere Feinde no°,
Zertrümmerung und der Zerschmetterung ne,,
Annahme der neuen Vorlage wird der Welt am» p
weisen, daß unsere Entschloflenheit rur stegre.cv
führung des Krieges ungebrochen ist. Unsere
Kriegsausgaben haben sich trotz der großen Erwe .
Kriegsschauplatzes nicht wesentlich erhöht. Bei uns

die Kriegsanleihen wirkliche Volksanle d
geworden, was in England nicht erreicht p »;
(Beifall). Wenn unsere Feinde ttotzdem fortwayre. ^ ^
lands baldigen Bankerott prophezeien, so fft̂ das . «W
zu nehmen als das feindliche Gerede von deu t „
lagen, das regelmäßig schnell durch die Taffache

" ^ Der Schatzsekretär verliest demenffprechendê
Pressestimmen, welche behaupten, unsere Aniemc. ^
ein großer Bluff, weil die Anleihen nur von oe'
kaffen finanziert seien. Der Staatssekretär m > ^
sinnigen Behauptungen zurück. Die Darlehen, o» gg
anleihe gegeben wurden, bettaaen nur v »•
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betrugen Die Gesamtkriegskosten 300 Atillionen für Den Tag.
jetzt fmb es 320 bis 330 Millionen pro Tag oder monatlich
acht bis zehn Milliarden und jährlich 120 Milliarden Mark.
Zwerdrittel der Kriegslasten fallen auf unsere Gegner,
wenig mehr als ein Drüiel auf uns und unsere Verbündeten.
England hat uns überholt und hat die meisten Kosten zu
tragen, etwa 100 Milliarden Mark. Unser Geldbedarf ist im
Lande gedeckt. Unsere Feinde mußten große Summen ins
Ausland schicken, besonders nach Amerika. Frankreich hat
bisher 22 Milliarden ausgenommen. Der Redner schildert
die verzweifelten Anstrengungen der Franzosen Geld zu
schaffen. Ribot, der französische Finanzminister, habe Till
Eulenspiegel zum Vorbild genommen und den niedrigen Kurs
gelobt, weil er die Möglichkeit habe zu steigen. (Heiterkeit.)
In England hat man sich über die Kriegskostenganz oer-
rechnet. England muß zu Mitteln greifen, die in ernstha en.
englischen Finanzkreisen ernsthafte Besorgnis erregen. Die
Entente mußte Geld in Amerika aufnehmen. Die
englischen Konsols sind um 15% zurückgegangen, di«
französische Rente um 20 %, die deutschen Konsols nur um
7 %. Wir stehen fest auf eigenen Füßen. Wir za! '.en
alles an uns selbst, weil Industrie und Landwirtschaft uns
mit allem versorgen. Wir werden den Vorsprung, den
wir vor unseren Feinden haben, auch weiter behalten.
England wollte nur als Geldgeber sich am Kriege beteiligen.
Nun muß es auch Blut opfern. Früher sprach England oon
der letzten Milliarde, um die es gehen würde : jetzt ist schon
vom letzten Penny die Rede. England hält nur mit Geld
sein Reich zusammen. Ein verarmtes England geht in di«
Brüche. Mit Hunger und Bankrott bedroht uns England.
Diese Drohungen werden versagen.
Wir ertragen lieber jede Not als des Feindes Gebot.
(Beifall.) Die deutsche Eisenfaust holt zu neuen Schl" n
aus. wenn unsere Feinde es durchaus so haben wollen. Di«
Verantwortung fällt auf unsere Feinde, die in törichtem nutz
verbrecherischem Wahn noch vom Erschöpfungskrieg reden
Wir stehen fest in deutscher Erde und fest steht auch Das Ge-
bäude unserer Volkswirtschaft und unseres Finanzwesens. An
den goldenen Pforten des englischen Wirtschaftsgebäudes
aber leuchtet das Wort aus Belsazars Palast : Mene tekel
upharsin ! (Lebh. Beifall und Händeklatschen.)

Abg. Scheidemann (Soz .): Wir behalten uns die end¬
gültige Entscheidung bis zur dritten Lesung vor, weil k i
eine gründliche Aussprache wünschen. Mit der Überweisung
an die Budgetkommission sind wir einverstanden.

Ein Schlußantrag wird angenommen. Abg. Liebknecht
(Soz.) tetü mit. daß er noch zum Worte gemeldet war/
(Heiterkeit, in der die weiteren Worte Liebknechts untergehen).
Abg. Ltzdebour (zur Geschäftsordnung) führt Beschwerde, daß
das Haus den Abg. Liebknecht niedergeschrien habe. Abg,
Dr. Naumann -Hofer (zur Geschäftsordnung) : Der Reichs¬
tag hat den Wg . Liebknecht angehört. Erst als er trotz de,
Glocke des Präsidenten weiter sprach, sich also dem Präsi¬
denten nicht fügte, hat es ihn am Weitersprechen verhindert.
sLebhaster Beifall.)

Die Vorlage geht an den Haushaltsausschuß. Die Vor¬
lage über die weitere Zulassung von Hilfsmitgliedern im
Patentamt wird in erster Lesung erledigt. Nächste Sitzung;
Montag. 20. Dezember. . i

o »o Armeekorps Turner im Heeresdienst . Nach
einer Berechnung des Gauturnwarts D . Beier -Ratibor in
der „Oberschlesischen Turnzeitung " ist anzunehmen, daß zur¬
zeit etwa 683000 oder 17 Armeekorps Turner im Felde
stehen, während 137000 oder 3V- Armeekorps Turner als
Landsturmleute Dienst tun . Die deutsche Turnerschast allein
hat also 820000 Jünglinge und Männer für den Heeres¬
dienst vorgebildet, die volle 20 kriegsstarke Armeekorps
bilden. 80 Prozent Mitglieder der deutschen Turnerschaft
stehen in diesem Weltkrieg im Heer, ein Beweis oon dem
erfolgreichen Streben der deutschen Turnerei , durch all¬
seitige Ausbildung des Körpers ihre Mitglieder wehrhas
zu machen.

öfterreick-vlngLrn.
X Die Note der Vereinigten Staaten an Österreich-

Ungarn über die Versenkung des Dampfers „Ancona"
liegt nun im Wortlaut vor. Sie nimmt als erwiesen an,
daß das österreichische I7-Boot auf den italienischen Dampfe»
geschossen und daß dieser deshalb die Flucht ergriffen habe.
(In der Angabe des v -Bootkommandanten über den Vor«
gang war die Flucht Grund der Beschießung.) Die Not»
glaubt, da viele Personen, darunter Bürger der Vereinigten
Staaten , bei der Versenkung der „Ancona" ihr Lebe«
einbüßten, dem Kommandantm des v -Boots der Verletzung
der Grundsätze des Völkerrechts und der Menschlichkni
anklagm zu dürfen und verlangt von der österreichischs
ungarischen Regierung : sie müsse die Versenkung del
„Ancona" als eine ungesetzliche, unverantwortliche Drt bei
zeichnen, den Offizier, der sie beging, bestrafen und Schadeni
ersatz in Geld für die getöteten und verwundeten amerikm
Nischen Bürger leisten. In Wiener informierten Kreisen wir
betont, daß bei dem Vorgang alle Regeln des Völkerrecht
peinlichst beobachtet worden seien. Es fehle jeder Anl"
zu einem besonderen diplomatischen Schritt , der vielme
rein aus politischen Momenten zu erklären sei.
Hus In - und Hualand.

Berlin , 14. Dez. Die Gersten-Verwertung: ^ ,
m. b. H. wird denjenigen Kartoffelbrennereien , deren
Durchschnittsbrand 150 Hektoliter Alkohol übersteigt, Er¬
leichterungen beim Gersteneinkauf gewähren.

London , 14. Dez. Der König ist wieder soweit her¬
gestellt . daß die Ärzte ihm gestatteten, seine Arbeiten mit
gewissen Einschränkungen wieder aufzunehmen.
I Amsterdam , 14. Dez. Eine japanische Dampfschiffahrts«
gesellschast will eine Linie von Singapur nach Nieder-
ländisch -Jndien einrichten. Japan will so die deutscher»
Schiffahrtslinien verdrängen. j
I Genf , 14. Dez. Nach französischen Blättermeldungen
steht die offizielle Beitrittserklärung der belgischen Re¬
gierung zum Londoner Abkommen vom 4. September
1914 bevor, wonach die Verbündeten sich verpflichten, keinen
Sonderfrieden zu schließen.

Mailand , 14. Dez. Heute wurde eine große Zahl
hervorragender Sozialisten verhaftet , weil in bei!
Nacht an vielen Stellen der Stadt ein Friedensmanifest!
angeschlagen worden war. M . |

politifcbe Rursdfcbau.
Deutsches Reich.

+ Im Hanptansschnh des Reichstages äußerte bet
der Beratung der Anträge auf Erhöhung der Mannschafts-
l -b.mng und der Familienunterstützung Ministerialdirektor
S> . Lewald wiederholt lebhafte Bedenken gegen eine grund¬
sä -liche Änderung der Familienunterstützung. Es sei sonst
zn besorgen, daß Familien Unterstützung erhalten, dce ihrer
w 'st bedürfen. Stellvertretender Kriegsmimster v. Wandel
weinte, die Löhnnngssätze seien als ausreichend zu be¬
trachten. Die Verpflegung der Truppen se: anerkannt gut
und nur bei schwierigen Verhältnissen seien Storungen m der
Versorgung möglich. Im allgemeinen sei sowohl nn Westen
wie im Osten die Ernährung so, daß sie zur guten Er-
haltnng ausreiche. Es würden auch Genußmittel , Zigarren,
Ligaretten gereicht. Auch die Verpflegung w der Hennat
sei gut. Mancher ältere Mann muffe sich allerdings an
die gebotene Kost zunächst gewöhnen. Beschwerdenr̂ wden
genrüst, und zur Kontrolle seien Ausschüsse aus Unter-
c zieren und Mannschaften gebildet. Eme Erhöhung der
L nung würde den Mannschaften im Felde nicht viel
Nutzen, weil draußen nicht viel zu kaufen sei.

* Eine gewichtige Beränderung der Bestimmungen
über die Butterpreisgestaltung ist Mit sofortiger Wirk¬
samkeit vom Stellvertreter des Reichskanzlers Dr . Delbimck
angeordnet worden. Vor einigen Tagen war schon be
stimmt worden, daß für ausländische Butter Preiszuschläge
gestattet find. Jetzt wird den Gemeinden, die auf dre Ber
sorgung mit ausländischer Butter angewie en smd, erlaubt,
bie Preise nach oben hin auszugleichen, um dadurch den
Preis für in- und ausländische Butter überemstmmien z
machen. Durch diese neue Verordnung wird die Schwierig
keit überwunden . daß für Butter von vielleicht gleicher
Güte zwei Preise im Gebrauch sein sollen. Sache der
ausführenden Behörden , ist es, dafür zu sorgen,. daß der
Handel auch wirklich im Verhältnis der erhöhten MMe
ausländische Butter einkauft und den Verbrauchem zur
Verfügung stellt.

»es hat nach Be-

8m Einverständnis mit der Regierung wurde festgestettt
daß zunächst nur am Dienstag eine Plenarsitzung statt^
finden soll, daß dann bis zum kommeichen Montag der
baushaltsausschuß seine BeratungenzuEndeftchrt . und
daß in der kommenden Woche vom Montag bis Donners^
tag täglich Plenarsitzungen stattfinden, woraufdie ^ Ver
jagimg biS zum März einkitt . Damtt ist die MstM
«ach r - achten und im Januar eine Tagung fortzusetzen,

© Russenfreunde , die ln Nustland verhungere
Rostow am Don befinden sich über 40 00 f ... m , ruffen-
Galizien, darunter auch die Mitglieder des st
freundlichen sogenannten Nationalrates . hem
Ii erring hat als Unterstützung für WJjf™ 1 Nun-
Nationalrate monatlich 60000 ^ ubel ang oon &en
mehr stellte sich heraus , daß dst Iluch ^ nge ^ ^ en
monatlichen Geldern keinerlei Unterstützungen̂ ^
und massenhaft Hungers starben. Die ei g National-
suchung ergab, daß die KlrUnterstutzung einfach
rate ausgeworfenen monatlichen 00 000 .stammt nickst
unterschlagen wurden. ^ D ' ese Meldung ' Indern ist
etwa einem ^ arbaren "-freundlichen Blatte,wörtlich d.-m Moskauer „Rußkoie Slowo enrno

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 16 . Dezember.

Sonnenaufgang 8" j| Monduntergang 255 V
Sonnenuntergang 3" jj Mondaufgang 12 39 N

Vom Weltkrieg 1914.
16. 12. Der Angriff der Deutschen in Nordpoler

schreitet fort. — In Südpolen gewinnen die österreichisch-
ungarischen Stteitkräfte beständig an Boden. — Ein deuts äei
Kreuzergeschwader beschießt an Englands Küste die befestig-ey
Plätze Whitbi), Harllepool und Scarborough . — Erfolge dei
Türken gegen die Russen im Kaukasus.

1742 Gebhard o. Blücher, Fürst oon Wahlstatt geh. — 177<
Komponist Ludwig v. Beethoven ged. — 1804 Schriftsteller Chriftia,
Felix Weiße gest. — 1836 Chirurg Ernst v. Bergmann ged. -i
1842 Norwegischer Maler Otto Sinding ged. — 1859 Sprach¬
forscher Wilhelm Grimm gest. — 1871 RomanschriftstellerWilhelm
Häring (Willibald Alexis) gest. — 1878 Schriftsteller Karl GutzkoU
gest. — 1901 Literarhistoriker Heinrich Düntzer gest.

□ Veredelung der Höchstpreise oder der Handels¬
gewohnheiten . In manchen Fällen langen die staatlichen
Höchstpreise nicht zu, um Preisausschreitungen auf den Lebens¬
mittelmärkten hintanzuhalten. Wir wissen zur Genüge, wi«
mannigfaltig die Möglichkeiten sind, die vorgeschriebenen
Höchstpreise zu umgehen, z. B. durch Beigabe von minder¬
wertigen Waren, Anrechnungen von Vergütungen, Spesen,
Nebengebührenund dergl. mehr. Und kann der Preiszwang
durch Anwendung solcher unlauteren Prakttken nicht erfolg¬
reich durchbrochen werden, so kommt wohl auch der Wider¬
stand der Produzenten und Händler in Anwendung, be¬
stehend in der Weigerung, die vom Publikum begehrte
Ware auf den Marft zu bringen oder überhaupt her¬
zustellen, zum Beispiel Butter , ausgeschlachtetes Fleisch usw.
Aus dieser Erkenntnis sind die Maßnahmen und Vor¬
schläge hervorgegangen, zugleich mit der Verhängung der
Preisgrenzen die Verfügung über die betreffenden Verkaufs¬
artikel ganz oder teilweise den Händen der staatlichen oder
gemeinnützigen Verwaltungsorgane anzuvertrauen. Beschlag¬
nahme und Enteignung sind aber wiederum keine idealen
Lösungen. Sie erscheinen dem Laien vielleicht durchaus wirk¬
sam, bedingen aber einen Aufwand von prattischer Betäti¬
gung, den die damit bettauten Stellen kaum zu leisten ver¬
mögen. Das System der Höchstpreise wird demnach mit
einiger Vorsicht zu handhaben sein. Bei seiner Veranlagung
dürfen außerdem nicht die Verkaufspreise allein maßgebend sein,
sondern es werden die unter den Einwirkungen des Krieges
erfolgten Veränderungen in den Kosten der Produktion und
Lieferung sorgfältig nachzuprüfen sein. Geschieht das nicht,
so werden häufig unberechtigte Konjunkturgewinne in die
Preisfestsetzungen sich einschleichen. Man hat daher eine
Veredelung?der Höchstpreise, ihre sachgemäße Anpassung an die
verschiedenen Stufen beim Übergange von Lebensmitteln und
Rohmaterialien aus der ersten Hand bis zum letzten Ver¬
braucher für notwendig erklärt. Gegen eine solche Ver¬
edelung läßt sich nichts wesentliches etnwenden, nur würden
die aus der Einführung von Höchstpreisen sich ergebenden Wei¬
terungen sich vergrößern, wenn die Preisschablone auf die
Fülle der Einzelheiten ausgedehnt werden soll. Mindestens
ebenso wichtig wie die . Veredelung" der Höchstpreise erscheint
uns eine Veredelung der Handelsgewohnheiten  nach
der Richtung, daß die größtmögliche Ausnutzung aller Vor-
teile im Vertrieb von Lebensmitteln auf Kosten der Gesamt¬
heit als ein moralisch nicht einwandfreies Gebaren
erachtet werde. _

* Der Gewerbeverein veröffentlicht in vorliegender
Nummer das Programm zu den am Sonntag im „Rhein-
berg"i stattfindenden Lichtspiel-Borträgen, deren Reingewinn
den hiesigen Kriegern und deren Angehörigen zugute kommen
soll. Es wird jedenfalls allseitig durch zahlreichen Besuch
der Veranstaltungen anerkannt, daß der Verein bereit» jetzt
schon Gelegenheit gibt, den gewaltigsten Kampf, den je die
Menschheit gesehen, durch den Mund des hier mit großer
Anerkennung gehörten Redners besser erkennen und verstehen
zu lernen. Herr Lensch hat in letzter Zeit auch anderwärt»
diese Vorträge gehalten und wie günstig man darüber urteilt,
ist aus Nächflehendem zu ersehen: „Im ersten Teil führte
der Vortragende, Herr Lensch-Wiesbaden die Bilderserie
„Unser Hindenburg, der Befreier Ostpreußens" vor. Die
(Statten der grauenhaften Verwüstung, die öden Fensterhöhlen,
in denen nach des Dichter« Wort das Grauen wohnt, sie
riesen in allen den Gedanken wach, was wäre au» uns
gkworden, wenn unser Hindenburg und seine braven Land-
wehr- und Landsturmleute nicht icnen Horden tatkräftigen
Widerstand geleistet hallen? Der Vortrag war äußerst fein
ouSgearbeitet und im Saale leicht vernehmbar. Die Bilder
erschienen in sehr klarer, scharfer Ausführung, sodaß die
Anwesenden voll befriedigt wurden. Der zweite Teil de»
Vortrages behandelte die kinomatographische Vorführung de«
Films: „Unser Kaiser im Film." Es waren Truppenparaden
ausländischer Regimenter deren Chef der Kaiser ist. Man
wähnte bei dieser Vorführung, es käme wehe auf den äußeren
Putz dieser Truppen an, als auf soldatische Disziplin und
Einübung."

* Gefährdung der Eisenbahnen . Die Erfahr-
ungen" haben gelehrt, daß unsere Feinde immer noch die
Zerstörung von Eisenbahnen, Eisenbahnbrückenusw. durch
Beauftragte beabsichtigen. Jeder Deutsche hat die Pflicht,
bei der Beaufsichtigung der Eiseubahnstreckenmitzuwirken.
Für die Verhinderung solcher Anschläge, Festnahme der Täter
oder für wesentliche Beihilfe bei der Festnahme werden Geld-
belohnungcn bis zu 1000 Mk. gezahlt. Sind -mehrere an
der Abwehr beteiligt, so wird die Belohnung geteilt.

* Erhöhung der Zigarrenxreise . Vom 1. Jan.
ab werden sämtliche Preise für Zigarren um 10 bi« 15 pCt.
erhöht. Als Grund für die Erhöhung geben die Fabrikanten
und Großhändler Tabakmangel an ; ferner kommt hinzu, daß
die Herstellungskosten teurer geworden sind. Zigaretten
werden von der Preiserhöhung nicht betroffen, da der hierfür
benötigte Tabak aus den Balkanländern genügend eingeführt
werden kann.

wettrrsussichten.
Eigener Wetterdienst.

Gelind, Niederschläge.
Urrrws-Nacvrlcvtrn.
Evangel . Iungfrauen -Verein.

Heute abend Versammlung.
Krieger -, Militär - und Gardeverein.

Freitag Mittag 1.30 Uhr: Antreten zur Beerdigung be- ,
_ W. Ott („Rheintal").

Bekanntmachung.
Seitens der Reichsgelreidestelle istDdemUKreise eine

größere Menge Schiot überwiesen worden und kann dasselbe
an die Vi-Hbesitzer nach Maßgabe ihres Viehbestandes ab¬
gegeben werden. Für je ein Schwein und ein Stück Rind¬
vieh kommt vorläufig1 Zentner in Betrachtend kostet der¬
selbe 17 Mk. (ohne Fracht).

Bestellungen werden bi« zum 20. d. M.Hin dem Ra!-
haussaalej entgegengenowmen.

Braubach, 14. Dez. 1915._ Der Bürgermeister.̂

r-
h

jVab und fern.
O Für Türken und Bulgaren . Die Derttsche Zmtrakifür Kriegslieferungen von Tabak-Fabrikaten, Mtndei

i. Wests., hat in dankbarer Würdigung der Verdienste bei
Kriegsministers Enver Pascha und der gemeinsamen deutsch-
türkischen Kriegsführung dem Deutschen Komitee für
Sammlungen zugunsten des Roten Halbmondes de,
Bettag von 100 000 Mark überwiesen. Die gleiche Summ«
von 100 000 Mark hat die genannte Zentrale aus Anlas
der glänzenden bulgarischen Waffenerfolge dem Deutscher
Hilfsausschuß für das Rote Kreuz in Bulgarien überreicht

O Besserung in der Petroleumversorgung . Die letzter
Wochen haben in der Mmeralölindustrie wiederum ein-
sehr starke Steigerung der Erzeugung gebracht. Gegen
wärtig beträgt die Produktion in der galizischen Petroleum
industrie bereits 76 Prozent der normalen Erzeugung ir
Friedenszetten . Auch der Abkansport des Mineralöls ist durck
reichlichere Wagengestellung wesentlich erleichtert worden

galizischen Raffinerien werden gegenwärtig sehr bedeu
ttnde Mengen von Rohöl zur Versorgung des deutsche,
Marktes verarbeitet . Man kann infolgedessen damit rechnen
daß Deutschland während der nächsten Wintermonat¬
semen Verbrauchern eine etwas reichlichere Menge zui
Verfügung stellen wird als in den letzten Monaten.

© Der gefährliche Einarmige . Der dänische Amerika-
Dampfer „Nelig Olav " kam in Kopenhagen nach zwei-
iagrgem unfreiwilligen Aufenthalt in Kirkwall an. Di«
Engländer beschlagnahmten 300 Säcke Postsachen, die fü,
Schweden bestimmt waren . Es wurde auch ein ein-
»rtntger Österreicher zurückgehalten. Dagegen durften drei
»merikanische Arzte und mehrere Krankenpflegerinnen, di«
>iach deutschen Lazaretten reisen wollen, ihre Fahrt fort*
letzen.



Sämtlche Zutaten für

JeihnachiŝVelläO
Mandel , Nußkern , Kokosnuß, Zitronat

Vrgangat , Stampfzucker usw.
in besten Qualitäten frisch etnaetroffen.

Thc. Wieghardt.

Für unsere Soldaten:
Normal-Hemden
Biber-Hemden
Unterjacken
Normalhosen
Biberhosen
Gestrickte Jacken
Wollene Sweaters

Hosenträger
Schlafdecken
Taschentücher

Lungenschützer
Leibbinden
Kniewärmer
Handschuhe
Fußlappen
Wollene Socken
Woll. Mannsstrümpfe
Lazarett-Socken
Pulswärmer
Ohrenschützer

in reicher Auswahl bei
Gesehw - Schumacher.

Den Eingang sämtlicher

ytdworett
in schöner und preiswerter Auswahl erlaubt sich
hiermit anzuzeigen

Und. Weichaus.
.11ö LIE L

j® fi

im
m

empfiehlt
Georg Phil. Clos.

Große Auswahl in paffenden

im

neu eingetrvffen bn

Nescbw. Sammsever.

^eitlelbeer-
— von angenehm aromatischen Fruchtgeschmack—

ärztlich empfohlen für Blutarme .» . Magenleidende

— ppr Ipla ^ chjZ 80 "
empfiehlt

Hrrtubllch.
Ewpfihte mein Lager m

Oefen, Herde, Kohlenfüller, Ofenschirme, Kohlenkästeu,
Herd- und Ofenleisten, Ofenvorsetzer, Verdampfschalen,
Kohlenschaufeln, Stochcisen, Wärmestascheu mit Bleidichtung,

nie undicht werdend usw.
zu den billigsten Preisen.

Julius Aüping.
Neuheiten inChristbaumschmuck, Baum- und

Wunderkerzen,Lichte rhalter usw.
sind wieder in großer Auswahl vorrätig beiChr. Wieghardt.

MMerNertritze
?um Kesten der ins Feld gezogenen

Krieger und deren Angehörigen.
veranstaltet vom

Oewerbe-Derein Vrauöach
unter gefl. Mitwirkung des Herrn Hch. ltenfch aus tDies-
baden am Sonntag , den 19. Dez 1915 im Saale des

Gasthauses„zum Rheinberg " (H rcn L. Krämer).
Nachmittags 4 Uhr:

Kinder-n.Familienvorstellung.
Uortragsfolge:

1. Der Krieg 1914-15. 2. Gedichte und Lieder.
3. Unser Kaiser im Film- 4. Komisches Schluß-
bild.

Eintritt ; Erwachsene 20 Psg., Kinder 10 Pfg.
Abends 8 Uhr:

Knegs-Nnterhaltulltzsabend.
Uortragsfolge:

1. Unser Hindenburg, der Befreier Ostpreußens.
2. Gedichte und Lieder. 3. Prolog. 4. Kriegs-
berichterstattung. 5. Der Uebersall, Szene au»
den omerik. Freiheitskriegen in 2 Alten.

Eintritt : Mitglieder des Gewerbe-Verein» 20 Pfg , Nicht¬
mitglieder 30 Pfg. pro Person.

Er bleibt dem schon oft bewährten Opferstnn der Ein-
wohnerichast überlasten, nach Gutdünken zu dem guten Zwecke
beizusteuern. Der Wohltätigkeit werden keine Schranken
gesetzt.

Abends habcn Kinder keinen Zutritt.
Das Rauchen ist nicht gestattet.

Zu rahlreichem Besuch ladet ergebenst ein
Der Vorstand des Gkwerbe-Uereins.

'Zigarren und Zigaretten
in Feldpostpackung

ln großer Auswahl zu haben bei

_ Chr , Wieqhardt,

Gesangbücher
evgl. und kalb.

neu eingetrvffen. fl. Lemb.

Regensclünne
für Kinder, Damen und

Herrn in großer Auswahl
zu billigsten Preisen bei

Geschw. Schumacher.

wein
außer dem Hause verkauft per
Liter 80 Pfg. ohne Glas.

Anton Arzbächer,
Karlstraße 1.

Selbstgekelterte n

Aotwein
per Liter 1,20 Mk.

per Flasche1 Mk. (mit Glas)
Gebinden billiger empfiehlt

Emil Efchenbrenner.

Gesellschafts¬
spiele

wieder eingetrvffen
A. Lemb.

Neuer Apfelwein
per Liter 25 Pfg.

Otto Efchenbrenner.

SchmykSchürzen
für Damen und Kinder in
Panama, Lüster und Satin
in großer Auswahl eingetroffen

Rud . Neuhaus.

Apfelsinen, Zitronen,
Haselnüsse, Krach¬
mandeln, Almena-

Trauben
empfiehlt

Emil Efchenbrenner
Frieda Eschenbrenne .r

Brenner
für Tarbidlampen

neu angekommen bei
Gg . Phil . Clos.

Neu eingetroffen!

Zierschürzen
in großer, schöner Auswahl.
Holländer und Wiener Muster
als Neuheit.

Wud. Weichaus.

ist bei den heutigen hohen
Preisen, das beste und billigste

mittel für
inöer.

In reicher Auswahl von
10 Pfg. per Paket an

Iean Engel.
NässäuiscFe

Landes-
Kalender

für das Jahr 1916'
find zum Preise von 25 Pfg.
pro Stück zu haben in der

Buchhandlung Lemb.

Gegen verdorbenen Magen
empfehle ich

Vermuth di Torino
„Säntis”'Magenbitter

auch in Feldpoftpacfcung,
Jean Engel.

Packpapier
- braun und blau— per Bogen nur 5 PfgA. Lemb.

Empfehle mein

grstzer !̂ ager
rn

Aufnehmer, Schrupper, Wâ ch- und Abfeifbürften,
Kehrbesen, Handfeger, Bierĝasbürsten, Zentrifugen.-
Flaschen-, Spülbürsteu, Kleider Wichs-, Schmutz- und

Anschmierbürsten, Federwedcl Ausklopfer nsw.,
ferner:

Herd- und Messerputzschmiergel Glaspapier, Flintsteiu-
papier, Schmiergelleinen, Storkad zum Reinigen der
Herdplatte, Geolin, imprägnierte Putztücher, Spültücher

usw.
ZU den billigsten Preisen.

_ Julius Rüping.
mdAlilitär Anhänge un

Taschenlampen
mit Ia atterie und „Gsram " Glühbirne
zu billigsten Preisen.
_ Julius Nüping.

Feldpostkarten
und Umschläge für

Feldpostbriefe
sind zu haben bei
_ fl. Lemb.

Laitril«
Aaupeiileiin

vorzüglich bewährt, kein Austrocknen und dadurch längste
Klrbdauer.

Zu haben bei
Georg Philipp Tlos.

Auf sämtliche noch vorhandenen

Handarbeiten
gebe von fitzt ab bis Weihnachten

Ĥ lOpCt .Rabatt
Rud . Neuhaus.

izv 1 :

Eröffne mit dem heutigen Tage im
Hause de» Herrn Karl Bingel meime dies¬
jährige

Weihnachts-
Ausstellung

verbunden mit einer Ausstellung
Handarbeiten aus Tuch,'Leinen und
sonstigen Stoffen, nebst Stickgarn
und Seide in allen Farben. Die
Handarbeiten können nach Wunsch
angefangen und den Kindern gezeigt

werden.
Um Besichtigung und geneigten ZU'

sp uch bittet

Rudolf Keuhaus.


	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56

